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(viujal, ôcë lrtiiMtMilid)nftli(1)cn ^tvbeitêbteiifieë

—an— Sie „ S e f t i o n 21 r b e i t s f r a f t " gibt 2B e i
fungen heraus, um bem (Bunbesr-atsbefchluß über
bett 21 r b e i t s e i n f a ß i n b e r fi a n -b m -i r t f cb a f t praf=
tifcße ©eftalt 3U geben. 2ßir erfahren aus biefen (ffieifungen,
mas alles in ben ermeiterten „(8e3irf ßanbmirtfchaft" fällt. 2fIfo
bie eigentliche ßanibnoirtfcbaft, bann ber ©emüfebau. Dann bie
üeliorationen, bie unmittelbar bem erœeiterten (Anbau bienen,
ober ber erhöhten (Brobuftion. gerner bas 3urüften non griich«
ten unb ©emüfen in Konferoenfabrifen. (Born Sörren tnirb
nicht ertra gefprocßen, aber -bas gehört felbftoerftänblich ba3u.
Sann noerben auch bie Säuberungen auf 2I(pen, ©ntnoäfferun«
gen ober (Robungen in ein3etnen gäben ber unmittelbaren
Ertragsfteigerung bienen, alfo auch auf ben ©infaß ber ßeute
oom „eibgenöffifcßen ©emeimoerf" rechnen tonnen, llnö fcßließ«-
(ich fin-b fogar bie Hausfrauen in bäuerlichen (Betrieben mit
ihrer 2trbeit 3-u enttaften; manche (Bäuerin mirb oielleicht auf
bem gelb mehr leiften als eine Stubentin, bie bagegen im
häufe Süchtiges 3U oerrichten imftanb fein mirb.

Sas ift eine überficht, noie man fie fich faum oorgeftellt
haben mag. Ser ©ingriff bes Staates in bie pr-ioate 2Irbeit geht
-Mesmal tief. Hoffentlich noerben bie ©rfahrungen gute fein.

Sie „SBeifungen" fagen uns auch, no e l ch e Hente einge«
fefet noerben follen. Sechs Kategorien noerben genannt, ©rfte
Sategorie: Sie 2lrbeitslofen unb Stellenfucßen«
ben. 2Ber feine 2Irbeit hat unb feine Stellen fucht, bie häufig
fin-b unb befefet noerben müffen, ber tann fich melben unb ein«
reihen laffen. Sas heißt, noer arbeitslos ift unb Unterftüßung
besieht, ben noirb man nicht lange fragen. 2Inbers oerhält es
fich mit -ber 3 no e i t e n Kategorie: Senfich f r e i no i l
tig (Bleib enb en. ©s finb barunter oerftanben (jßfabfinber,
Schüler unb Stubenten, bie in lefeter Seit öffentlich 3um eigenen
©infafe aufgerufen, gerner (Ungehörige bes sioiten grauenbilfs«
bienftes. döenn bie freimilligen (Bielbungen 3U fpärlich einlau«
fen, noerben auch hier 2tufgebote erfolgen. Schöner noäre natür«
lieh, es fämen ßeute in Scharen, unb ber Staat müßte nicht als
„Sommanbant" hinter ihnen ftehen. So-noiefo befteht bie Hoff«
nung, baß gera-be bie „greimilligen" auch -bie mehr ßeiftenben
trären, fo baß -hier eine „2lusnoahl ber Qualifi3ierten" auf bem
natürlichften (Eßege 3uftanbe fäme.

Unter ber b r i 11 e n Kategorie: 21 r b e i t s b i e n ft
P f i ch t i g e, b i e i m (R u h e ft -a n -b e leben ober (Berufe
ausüben, bie fie n i ch t o o 11 b e f ch ä f t i g e n, oerfteht
öos genannte 2lmt ßeute, bie noch arbeitsfähig finb, aber nicht
abfolut arbeiten müffen, toenn fie nicht burch öffentlichen (Befe-hl
öaju angehalten noerben. ©s noerben hier ficher ©mpfinblich«
fetten „im ßebenbigen angerührt" noerben. Senn bie ©ntnoöfn
Pung oon einer gans anbers gearteten 2lrbeit macht bie ©im
orbnung in eine gänslich neue (Befchäftigung fchnoer. Unter b i e

Pterte- Kategorie fallen 2Inge hörige „ n i ch 11 e

bensnoichtiger (Berufe". Sas noirb eine „©rtefeten"
Sehen, unb bas problem, bas b-amit angefchnitten noirb, ift in
mehr als einer Hinficht heifel. Sinb Haufiertätigfeit unb „2ßer=
he= ober Bropaganba=2(rbeit" für neue ober alte 2Irtifel lebens«
roichtig? Sie Staubfauger« unb Seifenpuloerreifenben noerben
behaupten, man brauche fie, unb (Bobenroichfe müffe angeprie=

fen noerben. Sie Hausfrauen, bie oon ben 2lngeboten fo-tcher

Singe überlaufen noerben, finb ficher anberer 2Inficßt. 2llfo:
(Aufbieten. SBenn aber ein 2lmt auf ben ©ebanfen fommen
follte, auch getoiffe „freie (Berufe" feien nicht „abfolut lebens«
noichtig", unb noenn es etnoa bie Künftler sum Schwingen ber
Hacfe anhalten toollte, müßte man fragen, ob ba nicht ein
fchnoernoiegenber materialiftifcher 3rrtu-m oorliege. 2Bir hoffen
fehr, baß unfere ßeute auf ben entfcheibenben (Büros feine
„fchematifierenben (Bürofraten" nach ruffifeßem Vorbilbe feien.

3n bie fünfte Kategorie fallen (Arbeitgeber
unb (Arbeitnehmer, bie oon ihren (ßläßen abberufen
noerben fönnen, ohne baß baburch -ber ©efamtmirtfeh-aft Scha»
ben entftünbe. 3n bie f e ch ft e bie anbern, bie normalernoeife
n i ch t ab f ö m m 1 i ch finb unb nur bann aufgerufen noürben,
noenn abfolut su toenig ßeute oorhanben noären.

2tuch bies ift eine Überficht, unb es ift flar, -baß ber ©infaß
oor allem -auf bie Kategorien eins, s-mei unb oier greifen noirb.
©s noerben 30,000 ßeute im (Blinimum gebraucht fo heißt
es. 2lnbere nehmen an: 70,000. (Blan hat bas ©efühl, fo oiele,
auch bie höhere 3-ahl, füllten fich fchon finben?

2Bichtig finb natürlich b i e ß o h u u n b 21 n ft e I I u n g s=

oerhältniffe. (Bei ben (Bauern ift es einfach: Sie follen bie
ortsüblichen ßößne besohlen. Sas heißt natürlich, noenn fie
fönnen. 3m übrigen noirb, fobalb „(Arbeitsgruppen"
in grage ftehen, ber 3ioile grauenhilfsbienft herange3ogen, um
Unterfunft unb 23erföftigung su fiebern, ober auch anbere Or=

ganifationen. ©ine „ 23 e r f e ß u n g s e n t f cb ä b i g u n g " ift
norgefehen für jene, bie aus ihrem -getoofmten (Arbeitsoerhältnis
in ein anberes oerfchoben noerben. Sie gamilien ber „Verfeßten"
haben barauf 2lnfpruch, auch noenn ber (Blann felbft feinen ßo-hn
beanfprucht.

©ine (Beftimmung fiebert ben (Anbaufelbsug gegen bas
Srauslaufen ber (Pflichtigen in freimilligen (Blilitärbienft ober
in ein 2trbeitsbetachement. Sie tanbuo-irtfchaftliche „sioile 2Ir=

beitsbienftpflicht" foil uoährerib ber Sauer ber 2Iftion norgehen.

Künbigungen noäbrenb bes I a n b no i r t
fchaftlichen Helfer bien ft es finb ungültig. Ser
2lrbeitsplafe ift alfo gefchüfet, unb es muß feiner ris-fieren, b-aß

er einen anbern in feiner Stelle firtbet, noenn er nom Kartoffet=
feßen heimfommt. Sies ift nielleicht bas 2Bichtigfte, um ben ©r=

folg 3U fiebern unb ein ©haos su ernten. Hoffen mir, b-aß alle
übrigen (Beftimmungen sufammen ben ©rfolg garantieren
unb baß mir auch non Sonne unb (Regen unb 2B'inb fo unter=
ftüßt merben, mie mir es münfeßen.

«htctntutv, »«((ïrttktt?
2Imerifa ruft feine 2Ingehörigen aus 3apan heim. 2Imeri=

fanifche (Btilitärs fonferieren überibießage, melche fich infolge ber

japanifchen Vermittlung sroifchen 3nbochina
unb Si-am ergeben. Sie ftellen feft, baß mit ben (Berhanb=
lungen in Sofio H-anb in Hanb folcfoe smifchen 3apan unb Slam
gehen, unb baß bie „Shailaub"=(Regierung 3apan feßr ma-hr=

fcheinlich glottenftüßpunfte abtreten merbe. llnb ba bie japarm
fche Kriegsflotte fich in ben fübchinefifchen ©emäffern nerfam=
melt unb dRiene macht, fich noch -meiter füblich, -in ber 5R-achb-ar=

Einsatz des landwirtschaftlichen Arbeitsdienstes

— — Die „Sektion Arbeitskraft" gibt Wei -

s u n g en heraus, um dem Bundesrats beschloß über
den Arbeitseinsatz in der Landwirtschaft prak-
tische Gestalt zu geben. Wir erfahren aus diesen Weisungen,
was alles in den erweiterten „Bezirk Landwirtschaft" fällt. Also
die eigentliche Landwirtschaft, dann der Gemüsebau. Dann die
Meliorationen, die unmittelbar dem erweiterten Anbau dienen,
oder der erhöhten Produktion. Ferner das Zurichten von Früch-
ten und Gemüsen in Konservenfabriken. Vom Dörren wird
nicht extra gesprochen, aber das gehört selbstverständlich dazu.
Dann werden auch die Säuberungen auf Alpen, Entwässerun-
gen oder Rodungen in einzelnen Fällen der unmittelbaren
Ertragssteigerung dienen, also auch auf den Einsatz der Leute
vom „eidgenössischen Gemeinwerk" rechnen können. Und schließ-
lich sind sogar die Hausfrauen in bäuerlichen Betrieben mit
ihrer Arbeit zu entlasten; manche Bäuerin wird vielleicht auf
dem Feld mehr leisten als eine Studentin, die dagegen im
Hause Tüchtiges zu verrichten imstand sein wird.

Das ist eine Übersicht, wie man sie sich kaum vorgestellt
haben mag. Der Eingriff des Staates in die private Arbeit geht
diesmal tief. Hoffentlich werden die Erfahrungen gute sein.

Die „Weisungen" sagen uns auch, welche Heute einge-
setzt werden sollen. Sechs Kategorien werden genannt. Erste
Kategorie: Die Arbeitslosen und Stellensuchen-
den. Wer keine Arbeit hat und keine Stellen sucht, die häufig
sind und besetzt werden müssen, der kann sich melden und ein-
reihen lassen. Das heißt, wer arbeitslos ist und Unterstützung
bezieht, den wird man nicht lange fragen. Anders verhält es
sich mit der zweiten Kategorie: Den sich freiwil-
lig Meldenden. Es sind darunter verstanden Pfadfinder,
Schüler und Studenten, die in letzter Zeit öffentlich zum eigenen
Einsatz aufgerufen. Ferner Angehörige des zivilen Frauenhilfs-
dienstes. Wenn die freiwilligen Meldungen zu spärlich einlau-
sen, werden auch hier Aufgebote erfolgen. Schöner wäre natür-
lich, es kämen Leute in Scharen, und der Staat müßte nicht als
„Kommandant" hinter ihnen stehen. Sowieso besteht die Hoff-
nung, daß gerade die „Freiwilligen" auch die mehr Leistenden
wären, so daß hier eine „Auswahl der Qualifizierten" auf dem
natürlichsten Wege zustande käme.

Unter der dritten Kategorie: A r b e i t s d i e n st -
p fl i ch t i g e, d i e i m R u h e st a n d e l e b e n oder Berufe
ausüben, die sie nicht voll beschäftigen, versteht
das genannte Amt Leute, die noch arbeitsfähig sind, aber nicht
absolut arbeiten müssen, wenn sie nicht durch öffentlichen Befehl
dazu angehalten werden. Es werden hier sicher Empfindlich-
kellen „im Lebendigen angerührt" werden. Denn die Entwöh-
nung von einer ganz anders gearteten Arbeit macht die Ein-
ordnung in eine gänzlich neue Beschäftigung schwer. Unter d i e

vierte Kategorie fallen Angehörige „nicht le-
benswichtiger Berufe". Das wird eine „Erleseten"
geben, und das Problem, das damit angeschnitten wird, ist in
mehr als einer Hinsicht heikel. Sind Hausiertätigkeit und „Wer-
be- oder Propaganda-Arbeit" für neue oder alte Artikel lebens-
wichtig? Die Staubsauger- und Seifenpulverreisenden werden
behaupten, man brauche sie, und Vodenwichse müsse angeprie-

sen werden. Die Hausfrauen, die von den Angeboten solcher
Dinge überlaufen werden, sind sicher anderer Ansicht. Also:
Aufbieten. Wenn aber ein Amt auf den Gedanken kommen
sollte, auch gewisse „freie Berufe" seien nicht „absolut lebens-
wichtig", und wenn es etwa die Künstler zum Schwingen der
Hacke anhalten wollte, müßte man fragen, ob da nicht ein
schwerwiegender materialistischer Irrtum vorliege. Wir hoffen
sehr, daß unsere Leute auf den entscheidenden Büros keine
„schematisierenden Bürokraten" nach russischem Vorbilde seien.

In die fünfte Kategorie fallen Arbeitgeber
und Arbeitnehmer, die von ihren Plätzen abberufen
werden können, ohne daß dadurch der Gesamtwirtschaft Scha-
den entstünde. In die s e ch st e die andern, die normalerweise
nicht abkömmlich sind und nur dann ausgerufen würden,
wenn absolut zu wenig Leute vorhanden wären.

Auch dies ist eine Übersicht, und es ist klar, daß der Einsatz
vor allem auf die Kategorien eins, zwei und vier greisen wird.
Es werden 30,000 Leute im Minimum gebraucht so heißt
es. Andere nehmen an: 70,000. Man hat das Gefühl, so viele,
auch die höhere Zahl, sollten sich schon finden?

Wichtig sind natürlich d i e L o h n - u n d A n st e l l u n g s-
Verhältnisse. Bei den Bauern ist es einfach: Sie sollen die
ortsüblichen Löhne bezahlen. Das heißt natürlich, wenn sie

können. Im übrigen wird, sobald „Arbeitsgruppen"
in Frage stehen, der zivile Frauenhilfsdienst herangezogen, um
Unterkunft und Verköstigung zu sichern, oder auch andere Or-
ganisationen. Eine „ V e r s e tz u n g s e n t s ch ä d i g u n g " ist
vorgesehen für jene, die aus ihrem gewohnten Arbeitsverhältnis
in ein anderes verschoben werden. Die Familien der „Versetzten"
haben darauf Anspruch, auch wenn der Mann selbst keinen Lohn
beansprucht.

Eine Bestimmung sichert den Anbaufeldzug gegen das
Drauslausen der Pflichtigen in freiwilligen Militärdienst oder
in ein Arbeitsdetachement. Die landwirtschaftliche „zivile Ar-
beitsdienstpflicht" soll während der Dauer der Aktion vorgehen.

Kündigungen während des landwirt-
schaftlichen Helfer dien st es sind ungültig. Der
Arbeitsplatz ist also geschützt, und es muß keiner riskieren, daß
er einen andern in seiner Stelle findet, wenn er vom Kartoffel-
setzen heimkommt. Dies ist vielleicht das Wichtigste, um den Er-
folg zu sichern und ein Chaos zu ernten. Hoffen wir, daß alle
übrigen Bestimmungen zusammen den Erfolg garantieren
und daß wir auch von Sonne und Regen und Wind so unter-
stützt werden, wie wir es wünschen.

Sinyavnr, V«lgarien?
Amerika ruft seine Angehörigen aus Japan heim. Ameri-

kanische Militärs konferieren über die Lage, welche sich infolge der

japanischen Vermittlung zwischen Indochina
und Siam ergeben. Sie stellen fest, daß mit den VerHand-
lungen in Tokio Hand in Hand solche zwischen Japan und Siam
gehen, und daß die „Thailand"-Regierung Japan sehr wahr-
scheinlich Flottenstützpunkte abtreten werde. Und da die japani-
sche Kriegsflotte sich in den südchinesischen Gewässern versam-
melt und Miene macht, sich noch weiter südlich, in der Nachbar-



172 Sie © ern e r 30 o rfj e

frfjaft oon 58ritif<t)=3[RalaPfa umb 9lieberlänbifrf)=3n!bien einju=
niften, rotrb für 2lmerifa frfjnell >bie grage afut, ro-as 3apan im
Sinne habe unb roelrfje 21ntroort barauf 3U -geben fei.

21 ngriff -auf Singapur? 21!fo britifcbüapanifrber
Krieg? Sie glotte gapans tonnte im Kriege gegen ©bina nicht
in bie 2ßaagfchale geroorfen merben. Sie erfüllte bie 21ufgabe
ber ©locfabe, mehr nirfjt. 3bre ©inbeiten fimb intaft. SBie groß
fie fei, roeiß man feit bem ©üftungsroettrennen nirfjt mebr genau,
unb ob fie über unbefannte 2öaffen oerfüge, oielleirfjt über jene,
metrfje narfj geheimen ©efürrfjtungen ©n-glanbs aurfj bie beutfrfje
2Bebrmarfjt befißen foil, läßt firfj nirfjt fagen. 21ber bas mirb
ficher fein: 3m 2lngriff auf Singapur mürbe biefe glotte eine
anwerft mirfjtige ©olle ju erfüllen haben.

©s ift inbeffen nirfjt mit einem glottenangriff getan. Sie
Operationen in Iber ßuft unb ein 21ngriff 3U Sanbe mürben
erft bie ©ntfrfjeibungen bringen, ©ben bas roeiß 21merita unb
frfjaut beforgt 3U, roieoiel ©bailanb 3apan 3ugefteben roerbe.
©ort ïb-aitanb fübrt bie emsige ßanboerbinbung narfj ber briti»
frfjen ©ta(affa=fja(binfel unb ibrem 3entrum, eben Singapur,
©s banbelt firfj um einen frfjmalen, gebirgigen Streifen 3mifrfjen
bem inbifrfjen Ogean unb bem ®olf oon Slam. „Schmal" beißt
immerbin ungefähr 100 tm. Siefer „fjals" mirb im ©orben
3roifrfjen ©nglanb unb Siarn halbiert, ift aber füblirfj baoon
g a n 3 fiamefifrfj. llnb bier tonnten bie 3apaner lanben unb
aufmarfrfjieren.

2Bir hören, baß © n g 1 a n b s 23 e r t e i b i g u n g s m a 6

nahmen in Singapur bereits bis su ©oafuationsoor*
bereitungen für bie 3roilbeoöIferung fortfrfjreiten, unb baß bie
©orb-gren3en ber ihm gebörenben „mataiifrfjen Staaten" be*
feftigt morben finb. ©ine einfarfje Sache mürbe alfo ein „Sprung
nach Singapur" nirfjt merben. Senn jebermann roeiß, baß bie
ftauptoorbereitungen für einen Krieg in Oftafien ben 21usbau
ber ©ofition Singapur betrafen, baß hier alfo ©nglanbs Kräfte
fo3ufagen „fo-mprimiert" mürben.

21ber Singapur ift nirfjt ausgebaut roorben, um paffio auf
irgenbeinen 21ngreifer ein anberer als 3apan tarn nie in
grage su marten, ©s follte oor allem ber Dftafienflotte als
2Bafis für eine roeiterreirfjenbe 21ufgabe b-ienen. ©ine ©iefen*
aufgäbe: ©ertei-bigung bes ganzen britifcben ©efißes in biefen
©egenben bagu aber ebenfo bes ©efißes feiner natürlichen
23erbünbeten, atfo bes nieberlänbifrfjen „3nbonefien" unb
urfprünglirfj auch gran3Öfifrfj=3mborfjinas.

©s ift in ben ©-achrichten ber leßten 2Borfjen oiel mehr oon
einem möglichen 21 n g r i f f b e r 3 a P a n e r auf ben nie*
berlänbifrfjen © e f i ß als auf Singapur bie ©ebe gerne*
fen. Sas feßt eine beftimmte japanifcbe ©erfjnung ooraus, bie
aus pofitifrfjen unb militärifrfjen ©rroägungen beftebt. Sie poli*
tifrfje Überlegung ift leicht su oerfteben. ©roßbritannien ift
frfjmer bebrängt unb roartet auf bie neue ©bafe bes beutfrfjen
21ngrtffs. ©ine ©rroeiterun-g bes Krieges tann ihm gar nicht
millfommen fein. ©täglich, baß es einem japanifcben ©riff auf
Sumatra unb 3aoa sufcbauen mürbe, ohne firfj 31t regen, nur
aus bem einen ©runbe: 3ur 3eit feine Kräfte aus ©uropa ab*
3ieben unb narfj Oftafien oerfrfjieben ju müffen. SBenn ©nglanb
alfo 3apan ungeftraft machen ließe, u-mfobeffer. ©äbrne es aber
biefen mittelbaren 21ngriff nirfjt bin, bann müßte 3ap-an mili*
tärifrfj f 0 argumentieren: ©in Sprung nach 3aoa mürbe bie
britifrfje glotte oon ber 23>afis Singapur roeglocfen unb -ben oer*
einten 21ngriffen ber japanifrfjen See* unb ßuftfräfte ausfeßen.
3e roeiter oon ber ©afis entfernt eoentuelle Seefrfjlarfjten ftatt=
fänben, befto größer mären bie ©hancen 3apans. oor allem,
menn im ©lane ber „Srei fUlärfjte" tatfächlich bie ©letljobe ber
„oielen Keinen Schiffe" unb ber „Xäfrfjen*Sorpebo=©oote" fi=

guriert. Xaufenb 3m erg e mit tteinen Solchen -auf einen liefen
mit langem Srfjmerte lossulaffen, bas ift bas ©ilb biefer 5©e=

thobe, bie mit ©leer* unb ßuft=„glöhen" bie ftol3en Srfjlarfjt=
fctjiffe gefährben mill.

©ben über biefe Situation marfjt fich 21merita ©ebanfen.
Sie einfache Überlegung fagt, baß ein 3 uf -a tn m e n f p i e 1

ber ameritanifrfjen mit ber britifcben unb nie*
berlänbifrfjen glotte 3apan in Scharf) halten unb ent*
roeber oor neuen 21benteuern abbringen -müffe ober aber,
menn bie japanifcbe SDtarine mirflirfj 3U einem Schlage ausholt,
mie oorbem bie 21rmee in ©bina, bann bürften bie brei oer=

bünbeten glotten nur 3Ufammen tämpfen unb firfj nirfjt eingeln
ftellen unb allenfalls frfjlagen (äffen. Sliemanb roeiß, ob 21meri=
f-a beute bereit märe, bei einem Kriegsausbruch unmittel*
bar ben Uîieberlânbern 3U ^ilfe 3U eilen, unb ob ©nglanb bas*

felbe tun mürbe.

3m übrigen ift burrfjaus möglich, baß jene ©ngtänber Sierfjt

behalten, bie oon einem japanifcben 231uff unb oon einem ge=

frfjicft -aufgesogenen Steroenfrieg im gernen Often fpre*
rfjen. ©s ftefjt frfjlimm um bie japanifrfjen 23ofitionen in ©hina.
S i e © b i n e f e n m e 1 ö e n S i e g e an ber ffanfau—23efin-g*
©ahn, unb es marfjt gans ben 21nfrfjein, als ob fie balb in ber

ßage mären, bie roeit nach 2Beften oorgefrfjobenen Stellungen
im ©ecfen oon ^antau absufrfjneiben. Sas ©ubget 3a*
pans oerfrfjlin-gt immer größere Seile bes Solfseinfommens,
unb bie alleinige Srfjulb an ben immer noch marfjfenben ßaften
trägt bas ©hina=21benteuer, beffen ©eenbigung heute außer*
halb jeher SKö-glichfeit rüctt. 3ft es oielleirfjt fo, baß bie japani*
frfje 21rmee oon ber ©farine oerlangt, fie möge bie „oeröamm*
ten amerifanifrfjen unb britifcben glotten oernirfjten", bamit
enblirfj bie Sufuhren für Sfrfjang=Kai=Schecf aufhören? 211fo 3U

einem 21usme-g brängt, ben nur bie ©ersmeiflung mähten fann?

Ober ift es anbers? 5 a b e n b i e ©I ä rfj t e b e s S r e i e r*

blocfes eine gemein fame grübiaijrsaftion
oereinbart? 2Bobei gapan bie 21ufgabe anfiele, möglirfjft ftarte
britifrfje Kräfte an3U3iehen unb ben beutfrfjen unb itatienifrfjen
Üeeren unb glotten ihre europäifcbe unb afritanifrfje 21ufgabe 311

erleichtern? Sa3u -gleichseitig bie 21merif-aner fo 3-u befrfjäftigen,
baß fie ihre ßieferungen an ©nglanb nicht erfüllen unb nament*
lirfj bie ßürfen im Schiffsraum nicht burrfj ßieferung neuer
Schiffe ergäben tonnten? Sie 14 oerfenften Schiffe
eines aerfprengten ©eleitsuges unb bie täglich
gemelbeten Sreffer auf neue meefen beiberfeits bes 21tlantit
©eforgnis. llnb in ©nglanb müßte ein m-ahrer Schrecfen ein*

feßen, menn 21merifa mirtlirfj oon feiner 21ufg-abe roegmanö*
oeriert merben fönnte.

Sas „2Begmanöoerieren" britifrfjer ©eirfjstruppen -burcij

3apan geroinnt oor aüem ©ebeutung im fjinblicf auf bie be*
fürcfjtete 21 f t i 0 n ber 21 rfj f e in © u 1 g a r i e n. Oie

bulgarifcb'türtifche ©irfjt-angriffserftärung,
in'ber bie Sürfei praftifcß ihren ©att mit ©nglanb oorbehält,
mirb oon ©nglanb mie oon Seutfrfjlanb als ©rfolg gebucht. 28er

hat ©echt? Öffnet biefer ©aft ber 21rfjfe ben 2Beg nach Sulo=

nifi, unter ©ermeibung bes türfifrfjen ©ingreifens? Sann
müßte ©enerat 2B a m e 11, ber narfj ber ©innahme oon ©eng*

bafi unb narfj ber geftftellung ber auf halb 4 0, 0 0 0 an*
frfjroeltenben neuen ©efangenen feine ©lotorifier*
ten auf ben 2öeg gegen ïripolis gefrfjicft bat, feine Kräfte fofort
in ©rierfjenlanb einfeßen. 2Birb ©ulgarien an ber Seite ber

Seutfchen mitmarfjen unb feine 21egäistüfte holen? ©s gehört

3U ben „©eoifionsftaaten"; fein ©erhalten märe gefrfjirfjtlirf)
folgerichtig.

2111ein bie ©achrirfjten ber leßten 3eit finb febr oerfrfjieben

ausgelegt roorben. 211s bie ©uffen ihren ^errn Soboleœ
nach Sofia fliegen unb oorfprerfjen ließen, unmittelbar nach ber

©ebauptung ©hurrfjüls, monarfj bie Seutfchen frfjon im ßanbe

guß gefaßt hätten, ließ bies folgenbe Seutung su: Sobolerr),
ber oor ©lonaten ©ulgarien oerhinbert hatte, bem Sreimärfjte*
paft beisutreten, flog bin, um firfj über bie 2lbfichten Sofias 30

ertunbi-gen. S-arauf erfolgte bie 2lnbeutung, b-aß ©ußl-anb an

©ulgarien besintereffiert fei falls es nicht mehr ben bisherb

gen 2ßeg gehen molle, ©ine ©rflärung, bie ihre ab-grünbigen

Überlegungen oerbirgt. ®an3 gleich unburrfjfirfjttg ift bie ©uffen*

melbung, monarfj fich ©losfau -gegenüber ber Sürfei 3U feiner*

(ei 2öaffenlieferungen oerpflirfjtet habe. Schiuss Seite 175
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schuft von Britisch-Malakka und Niederländisch-Indien einzu-
nisten, wird für Amerika schnell die Frage akut, was Japan im
Sinne habe und welche Antwort 'darauf zu geben sei.

Angriff auf Singapur? Also britisch-japanischer
Krieg? Die Flotte Japans konnte im Kriege gegen China nicht
in die Waagschale geworfen werden. Sie erfüllte die Aufgabe
der Blockade, mehr nicht. Ihre Einheiten sind intakt. Wie groß
sie sei, weiß man seit dem Rüstungswettrennen nicht mehr genau,
und ob sie über unbekannte Waffen verfüge, vielleicht über jene,
welche nach geheimen Befürchtungen Englands auch die deutsche
Wehrmacht besitzen soll, läßt sich nicht sagen. Aber das wird
sicher fein: Im Angriff auf Singapur würde diese Flotte eine
äußerst wichtige Rolle zu erfüllen haben.

Es ist indessen nicht mit einem Flottenangriff getan. Die
Operationen in der Luft und ein Angriff zu Lande würden
erst die Entscheidungen bringen. Eben das weiß Amerika und
schaut besorgt zu, wieviel Thailand Japan zugestehen werde.
Von Thailand führt die einzige Landverbindung nach der briti-
scheu Malakka-Halbinsel und ihrem Zentrum, eben Singapur.
Es handelt sich um einen schmalen, gebirgigen Streifen zwischen
dem indischen Ozean und dem Golf von Siam. „Schmal" heißt
immerhin ungefähr IM km. Dieser „Hals" wird im Norden
zwischen England und Siam halbiert, ist aber südlich davon

ganz siamesisch. Und hier könnten die Japaner landen und
aufmarschieren.

Wir hören, daß Englands V e r t e i d i g u n g s m a ß -

nahmen in Singapur bereits bis zu Evakuationsvor-
bereitungen für die Zivilbevölkerung fortschreiten, und daß die
Nordgrenzen der ihm gehörenden „malaiischen Staaten" be-
festigt worden sind. Eine einfache Sache würde also ein „Sprung
nach Singapur" nicht werden. Denn jedermann weiß, daß die
Hauptvorbereitungen für einen Krieg in Ostasien den Ausbau
der Position Singapur betrafen, daß hier also Englands Kräfte
sozusagen „komprimiert" wurden.

Aber Singapur ist nicht ausgebaut worden, um passiv auf
irgendeinen Angreifer ein anderer als Japan käm nie in
Frage zu warten. Es sollte vor allem der Oftasienflotte als
Basis für eine weiterreichende Aufgabe dienen. Eine Riesen-
aufgäbe: Verteidigung des ganzen britischen Besitzes in diesen
Gegenden dazu aber ebenso des Besitzes seiner natürlichen
Verbündeten, also des niederländischen „Indonesien" und
ursprünglich auch Französtsch-Indochinas.

Es ist in den Nachrichten der letzten Wochen viel mehr von
einem möglichen A n g r i f f d er Japaner auf den nie-
derländischen Besitz als auf Singapur die Rede gewe-
sen. Das setzt eine bestimmte japanische Rechnung voraus, die
aus politischen und militärischen Erwägungen besteht. Die poli-
tische Überlegung ist leicht zu verstehen. Großbritannien ist
schwer bedrängt und wartet auf die neue Phase des deutschen
Angriffs. Eine Erweiterung des Krieges kann ihm gar nicht
willkommen sein. Möglich, daß es einem japanischen Griff auf
Sumatra und Java zuschauen würde, ohne sich zu regen, nur
aus dem einen Grunde: Zur Zeit keine Kräfte aus Europa ab-
ziehen und nach Ostasien verschieben zu müssen. Wenn England
also Japan ungestraft machen ließe, umsobesser. Nähme es aber
diesen mittelbaren Angriff nicht hin, dann müßte Japan mili-
tärisch s o argumentieren: Ein Sprung nach Java würde die
britische Flotte von der Basis Singapur weglocken und den ver-
einten Angriffen der japanischen See- und Luftkräfte aussetzen.
Je weiter von der Basis entfernt eventuelle Seeschlachten statt-
fänden, desto größer wären die Chancen Japans, vor allem,
wenn im Plane der „Drei Mächte" tatsächlich die Methode der
„vielen kleinen Schiffe" und der „Tafchen-Torpedo-Boote" fi-
guriert. Tausend Zwerge mit kleinen Dolchen auf einen Riesen
mit langem Schwerte loszulassen, das ist das Bild dieser Me-
thode, die mit Meer- und Luft-„Flöhen" die stolzen Schlacht-
schiffe gefährden will.

Eben über diese Situation macht sich Amerika Gedanken.
Die einfache Überlegung sagt, daß ein Z us a m m e n sp i e l

der amerikanischen mit der britischen und nie-
derländischen Flotte Japan in Schach halten und ent-
weder vor neuen Abenteuern abbringen müsse oder aber,
wenn 'die japanische Marine wirklich zu einem Schlage ausholt
wie vordem die Armee in China, dann dürften die drei ver-
kündeten Flotten nur zusammen kämpfen und sich nicht einzeln
stellen und allenfalls schlagen lassen. Niemand weiß, ob Amen-
ka heute bereit wäre, bei einem Kriegsausbruch unmittel-
bar den Niederländern zu Hilfe zu eilen, und ob England das-

selbe tun würde.

Im übrigen ist durchaus möglich, daß jene Engländer Recht

behalten, die von einem japanischen Bluff und von einem ge-
schickt ausgezogenen Nervenkrieg im Fernen Osten fpre-
chen. Es steht schlimm um die japanischen Positionen in China.
D i e C h i n e s e n m e l d e n S i e g e an der Hankau—Peking-
Bahn, und es macht ganz den Anschein, als ob sie bald in der

Lage wären, die weit nach Westen vorgeschobenen Stellungen
im Becken von Hankau abzuschneiden. Das Budget Ja-
pans verschlingt immer größere Teile des Volkseinkommens,
und die alleinige Schuld an den immer noch wachsenden Lasten

trägt das China-Abenteuer, dessen Beendigung heute außer-
halb jeder Möglichkeit rückt. Ist es vielleicht so, daß die japani-
sche Armee von der Marine verlangt, sie möge die „verdamm-
ten amerikanischen und britischen Flotten vernichten", damit
endlich die Zufuhren für Tschang-Kai-Scheck aufhören? Also zu
einem Ausweg drängt, den nur die Verzweiflung wählen kann?

Oder ist es anders? H a b e n d i e M ä ch t e d e s D r e i e r-

blockes eine gemeinsame Frühjahrsaktion
vereinbart? Wobei Japan die Aufgabe zufiele, möglichst starke

britische Kräfte anzuziehen und den deutschen und italienischen
Heeren und Flotten ihre europäische und afrikanische Aufgabe zu

erleichtern? Dazu gleichzeitig die Amerikaner so zu beschäftigen,
daß sie ihre Lieferungen an England nicht erfüllen und nament-
sich die Lücken im Schiffsraum nicht durch Lieferung neuer
Schiffe ergänzen könnten? Die 14 versenkten Schiffe
eines zersprengten Geleitzuges und die täglich
gemeldeten Treffer auf neue wecken beiderseits des Atlantik
Besorgnis. Und in England müßte ein wahrer Schrecken ein-

setzen, wenn Amerika wirklich von seiner Aufgabe wegmanö-
veriert werden könnte.

Das „Wegmanöverieren" britischer Reichstruppen durch

Japan gewinnt vor allem Bedeutung im Hinblick auf die be-
fürchtete Aktion der Achse in Bulgarien. Die

bulgarisch-türkische Nichtangriffserklärung,
in der die Türkei praktisch ihren Pakt mit England vorbehält,
wird von England wie von Deutschland als Erfolg gebucht. Wer

hat Recht? öffnet dieser Pakt der Achse den Weg nach Salo-
niki, unter Vermeidung des türkischen Eingreifens? Dann
müßte General W a w ell, der nach der Einnahme von Beng-
hast und nach der Feststellung der auf bald 4 0,9(10 an-
schwellenden neuen Gefangenen seine Motorisier-
ten auf den Weg gegen Tripolis geschickt hat, seine Kräfte sofort

in Griechenland einsetzen. Wird Bulgarien an der Seite der

Deutschen mitmachen und seine Aegäisküste holen? Es gehört

zu den „Revisionsstaaten": sein Verhalten wäre geschichtlich

folgerichtig.
Allein die Nachrichten der letzten Zeit sind sehr verschieden

ausgelegt worden. Als die Russen ihren Herrn Sobolew
nach Sofia fliegen und vorsprechen ließen, unmittelbar nach der

Behauptung Churchills, wonach die Deutschen schon im Lande

Fuß gefaßt hätten, ließ dies folgende Deutung zu: Sobolew,
der vor Monaken Bulgarien verhindert hatte, dem Dreimächte-

pakt beizutreten, flog hin, um sich über die Absichten Sofias zu

erkundigen. Darauf erfolgte die Andeutung, daß Rußland an

Bulgarien desinteressiert sei falls es nicht mehr den bisheri-

gen Weg gehen wolle. Eine Erklärung, die ihre abgründigen
Überlegungen verbirgt. Ganz gleich undurchsichtig ist die Russen-

Meldung, wonach sich Moskau gegenüber der Türkei zu keiner-

lei Waffenlieferungen verpflichtet habe. 8cdluss Seire
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